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VttvrechiiiMN beim Mrer
Berchtesgaden, 22. August.

Auf dem Obersalzberg bei Berchtesgaden
ist der Chef des Stabes der SA ., Lutze , zu
Besprechungen mit dem Führer eingetroffen;
auch der Stellvertreter des Führers . Reichs-
Minister Heß,  ist in Begleitung des Reichs-
leiters Bormann  und des Reichssührers
der SS ., Himmler,  dort eingetroffen.

*

Der Führer hat angeordnet, daß daS bisherige
Büro des Reichspräsidenten bei unverändertem
Aufgabenkreis die Bezeichnung „Präsidialkanzlei"
erhalten soll. Ankunft-er
ersten Saartreuefahrer tn Koblenz

Koblenz, 22. August.
Im Laufe des Dienstagnachmittag trafen

aus Dortmund . München , Berlin
und Beuthen  die ersten Saartreuefahrer
mit Sonderzügen in Koblenz  ein . Die
Gaupropagandaleitung und zahlreiche Helfer
nahmen sich sofort der Volksgenossen an und
führten sie zum früheren Traindepot in
Koblenz-Lützel, wo für Tausende und aber
Tausende Unterkunft hergerichtet worden ist.
Bon der Gaupropagandaleitunn begrüßte
Pg. Weinert  dre Saartreuesahrer und
betonte, sie seien zum Rhein geeilt, um auf
dem Ehrenbreitstem zu bekunden, daß sie
eng verbunden seien mit dem Saarland . Sie
wollten den Beweis erbringen, daß die Saar¬
frage eine Frage des ganzen deutschen Vol¬
kes lei.

Das Programm
-er Saartreuekunbgebung

Koblenz, 22. August.
Für die große Saartreuekundgebung in

Koblenz- Oberehrenbreitstein am Sonntag,
den 26. August, wird folgendes Programm
bekanntgcgebeu:

12 Uhr bis 14.30 Uhr, Musik, ausgeführt
von der 100 Mann starken Kapelle des Frei¬
willigen Arbeitsdienstes unter Leitung des
Musikzugführers Schrumpf, und Männer-
chörc, ansgesührt von 2000 Sängern des
Mittelrhcinischen Sängerbundes unter Lei¬
tung von Gaukorpsmeister Dr . Kolignon;

14.45 Uhr Einholung der Fahnen;
15.00 Uhr Beginn der Kundgebung. Män¬

nerchor „Freiheit , die ich meine"; Rede des
Präsidenten des Bundes der Saarvereine,
Gauleiter Simon ; allgemeiner Gesang: Saar¬
lied: Eintreffen der Neichstreuestaffeln aus
allen Greuzgauen Deutschlands;

Ueberreichung kurzer Sendbotschasten an
den Führer;

Sprechchor der Hitler-Jugend;
Ansprache des Gesandten und bevollmäch¬

tigten Ministers in Oesterreich, Herrn von
Papen;

Ansprache des Saarbcvollmächtigten der
Neichsregicrung, Gauleiter Bürckel, Männer¬
chor: „Was ist des Deutschen Vaterland ";

Rede des Führers;
Deutschlandlied, Horst-Wessel-Lied, Aufflug

von 10 000 Brieftauben, Staffelflüge des
Deutschen Luftsportverbandes, Marschmusik.
Männerchor, Feuerwerk, Beleuchtung der
Festung Ehrenbreitstein.

Gottesdienste am Tage der Saartrcue-
kundgebung.

Am Vormittag des 26. August finden für
die Teilnehmer der Saartreuekundgebung
auf dem Kundgebungsplah auf dem Ehren-
breitstein evangelische und katholische Feld-
aottesdienste statt.

Das Neueste ln Kürze
Die Besprechungen Schuschniggs mit Mus¬

solini finden in der Weltpresse stärkste Be¬
achtung.

Alfred Nosenberg erklärte in einem Inter¬
view, daß sich der nationalsozialistischeStaat
zum Grundsatz der religiösen Duldsamkeit
und freien Forschung bekenne.

Auf Grund eines neuen Gesetzes werden
die Beamten unverzüglich auf den Führer
vereidigt.

Dem russischen Eisbrecher „Krassin" ist eS
gelungen, die seit fünf Jahren auf der
Wrangelinsrl abgeschnittene Besatzung zuKetten« -

Religions - und Geistesfreiheit im Dritten Reich
Alfred Rosenberg über Kirchenfragen und Freiheit der Wissenschaften

Der Beauftragte des Führers für die
Ueberwachung der gesamten weltanschau¬
lichen und geistigen Erziehung der

' NSDAP , gewährte dem Vertreter des
' International New Service,

Herrn Pierre Hu ß eine Unterredung.
Der Korrespondent stellte Neichsleiter Ro¬

senberg zunächst folgende Frage : „Welches
rst die Stellung der NSDAP , gegenüber Ka¬
tholiken und Protestanten ?"

Antwort : „Die NSDAP , hat vom ersten
Tage an hier eine eindeutige Stellung einge¬
nommen. Sie ist zwar die weltanschaulich¬
politische Kampfbewegung, hat aber den
Grundsatz religiöser Duldsam¬
keit  stets vertreten, und. nachdem sie staat¬
lich zum Siege gelangt ist, diesen Schutz der
Bekenntnisse auch staatlich gesichert.

Der Führer hat mehr als einmal erklärt,
daß er in die bekenntnismäßige Sphäre der
Kirchen nicht eingreifen will. Was sich auf
dem Gebiete des protestantischen Kirchen¬
wesens abgespielt hat , war eine organisa¬
torische Vereinheitlichung  ver-
schiedener kirchlicher Splitter , jedoch
Kein Eingreifen
in die verschiedenen Bekenntnisse.
Allerdings darf der Staat auch religiöse Be¬
kenntnisse nicht unterdrücken, wenn sie in
einem oder anderen Punkt nicht in den Dog¬
men der zwei anderen großen Kirchen über¬
einstimmen. Ich glaube, daß man gerade
in Amerika für diese Tatsache doch mehr
Verständnis aufbringen sollte, als bisher,
denn auch in Amerika leben Millionen in ver-
schiedensten religiösen Gruppen nebenein.
ander, ohne diese religiöse Gruppierung zu
einem politischen Streit um Staatsgrund¬
sätze anszunutzen.

Unangefochten und staatlich begrüßt, hat
soeben in Berlin ein V a p t i st e n ko n g r eß
stattgefunden, und wir hoffen, daß seine Teil-
nehmer gute Eindrücke auch von der religiö¬
sen Duldsamkeit der deutschen Nation mit in
ihre Heimat genommen haben; wogegen wir
aber protestieren, das ist. daß die alten Be¬
kenntnisse die Macht des Staates fordern, um
kleinere religiöse Gruppierun¬
gen zu unterdrücken.  Und weil das
nicht geschieht, so ist manchmal eine nicht be¬
rechtigte Klage über Unfreiheit großge¬
worden.

Die NSDAP , steht also auf dem Stand-
Punkt, daß die Religionsfrage der persön¬
lichen Entscheidung des einzelnen Menschen
unterliegt . Was der Staat fordert, ist der
völlige Einsatz des Menschen für sein Volk
und für diesen neuen, das Volk schirmenden
Staat ." .

Weitere Frage: „Wie stellt sich die
NSDAP , zur Freiheit der Wissen-
schaft ?"

Antwort: „Der Vorwurf , daß wir die
Freiheit der Wissenschaft unterdrücken, hat
uns besonders geschmerzt. Die NSDAP , steht
auf dem Standpunkt , daß die Erringung der
freien Forschung vor einem halben Jahr¬
tausend mit zu den größten Errungenschmften
europäischer Kultur gehört und niemals
mehr ausgetilgt werden darf.

Wir stehen aber auch vor der Tatsache, daß
seit Jahrzehnten auf Lehrstühle nur Profes¬
soren berufen wurden, welche auf wirtschaft¬
lichem Gebiet entweder marxistische oder libe-
ralistische Ideen vortrugen . Große Denker
auf diesem Gebiete aus der deutschen Ver¬
gangenheit sind nicht zugelassen worden.

Aehnlich verhält es sich aus PhilisoPhischeri
Gebiet, auf dem Gebiet der Geschichte usw.

Was der nationalsozialistischeStaat getan
hat , ist, einmal auch jenen Kräften frei«
Bahn zu geben, die seit Jahrzehnten in
Deutschland auf weltanschaulichem und bio>
logischem Gebiet wirkten, ohne anerkannt z«
werden. Der nationalsozialistischeStaat be,
ansprucht also das gleiche Recht, das allt
anderen Staaten für ihre Universitäten in
Anspruch nehmen. Auch heute lehren Men«
schen sehr verschiedener Denkungsart in
Deutschland, und
die freie Forschung
wird nirgends unierdrückk.

Was zg dieser Meinung geführt hat . iss

bloß die Tatsache, daß leider eine große An«
zahl jüdischer, aber auch deutscher Hochschul«
lehrer die Freiheit des Forschers mit des
Freiheit des Beschimpfens des
deutschen Namens  verwechselt haben.
Wenn ein Herr Einstein der weißen Rafft
überhaupt das Recht auf die Behauptung
einer moralischen Höherwertige
keit gegenüberNegern  abspricht und
die Kolonialvölker zu einer Revolte gegen dis
weiße Raffe aufrufi , so hat das nichts mehS
mit der Freiheit des Forschen? zu tun , son¬
dern ist eine weltkommunistische Propaganda
gewesen.

Wenn ein Professor Gumbel  in Heidel¬
berg. auf einer deutschen Lochschule also, er¬

klärt, die deutschen Soldaten seien auf den«
Felde der Unehre gefallen, so hat er damit
nach unserer Anschauung das Recht verwirkt,
aus einer deutschen Hochschule zu lehren,
deren Existenz durch die Verteidigung des
deuschen Soldaten überhaupt ermöglicht wor¬
den ist. ^Mas Wir fordern , ist bloß di- lVreibe,« der
deutschen Nation , über ihre geistige Haltung
selbst zu bestimmen. Auch das gehört zur
Gleichberechtigung innerhalb der anderen
Nationen, und ich glaube, wenn die Beweg¬
gründe richtig verstanden werden, so wird
bald ein besseres Verhältnis zwischen Deutsch-
land und allen jenen, die guten Willens sind,;
das neue Leben zu begreifen, hergestellt wer¬
den können." _ , '

Unverzügliche Vereidigung
-er Beamten auf den Führer

Berlin, 22. August.
Im Verfolg des Gesetzes über das Staats¬

oberhaupt des Deutschen Reiches und der
Volksabstimmung vom 19. August hat die
Reichsregierung oas folgende Gesetz„über die
Vereidigung der Beamten und oer Soldaten
der Wehrmacht" beschlossen, das in Nummer 98
des Reichsgesetzblattes, Teil I , veröffentlicht ist:

1. Der Diensteid der öffentlichen Beamten
lautet : „Ich schwöre: Ich werde dem
Führer des Deutschen Reiches und Vol¬
kes, Adolf Hitler, treu und gehorsam
sein, die Gesetze beachten und meine
Amtspflichten gewissenhaft erfüllen, so
wahr mir Gott helfe."

2. Der Diensteid der Soldaten der Wehr¬
macht lautet : „Ich schwöre bei Gott die¬
sen heiligen Eid, daß ich dem Führer des
Deutschen Reiches und Volkes, Adolf
Hitler, dem hohen Befehlshaber der
Wehrmacht, unbedingten Gehorsam lei¬
sten und als tapferer Soldat bereit sein
will, jederzeit für diesen Eid mein
Leben einzusetzen."

Die im Dienst befindlichen Beamten sind
unverzüglich gemäß Ziffer I zu vereidigen.

Das Gesetz über die Vereidigung der Beam¬
ten und der Soldaten der Wehrmacht vom
1. Dezember 1933 — ReichsgesetzblattI , Seite
1016 — und die Verordnung vom 2. des glei¬
chen Monats — ReichsgesetzblattI , Seite 1017,
i— werden aufgehoben.

Auf Grund dieses Gesetzes, nach dem alle
öffentlichen Beamten auf die Person des Füh¬
rers und ReichskanzlersAdolf Hitler zu ver¬
eidigen sind, wie dies bei den Soldaten der
Wehrmacht bereits geschehen ist, hat der
Reichsminister des Innern sämtliche Behör¬
den angewiesen, die Vereidigung der im Dienst
befindlichen Beamten unverzüglich vorzu-nebmen.
Beurlaubung für-en Reichsparteitag

Berlin , 22. August.
Der Neichsminister des Innern hat An¬

weisung erteilt , daß den Beamten , Angestell¬
ten und Arbeitern sämtlicher Behörden zur
Teilnahme an dem bevorstehenden Reichs¬
parteitag der NSDAP , in Nürnberg auf An¬
trag der erforderliche Urlaub ohne Anrech,
nung auf den Erholungsurlaub und mit
Fortzahlung der Gehalts - und Lohnbezüar
«erteilt wird. _ _

Die Weltpresse
zu - er Florenzer Besprechung

Paris , 22. August.
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg  erklärte

dem Direktor einer französischen Schiffahrts¬
gesellschaft, daß er sich einige Tage >in Nizza
aufhalten werde, um sich zu erholen.
Pariser Blätter zum österreichisch-
ikalienischen Meinungsaustausch

Die Unterredung zwischen Bundeskanzler
Schuschnigg und Mussolini findet in der Pari¬
ser Presse stärkste Beachtung.

Der offiziöse „Petit Pa risien"  be¬
hauptet, daß Mussolini die englische und fran¬
zösische Regierung als Mitgaranten der öster¬
reichischen Unabhängigkeit loyal auf dem Lau¬
fenden halte und bezeichnet die Verlautbarung
als „konform der gemeinsamen französisch-eng¬
lisch-italienischen Erklärung", durch die die drei
Mächte die Unabhängigkeit Oesterreichs garan¬
tiert hätten. Die Verlautbarung bekräftige die
italienische Garantie und betone nachdrücklich,
daß die innere Autonomie Oesterreichs ge¬
wahrt werden müsse. Hiermit habe Mussolini
zweifellos andeuten wollen, daß er entschlossen
sei, wenn nötig, mit Gewalt  sich jedem
offenen oder versteckten Anschlußversuchzu
widersetzen, daß er jedoch nicht beabsichtige, in
die österreichischen Angelegenheiteneinzngrei-
len, wenn die Unabhängigkeit Oesterreichs nicht
bedroht sei.

So ruhig wie dieses halbamtliche Blatt ur¬
teilen jedoch nicht alle Blätter im italienisch-
Üterreichischen Meinungsaustausch. Einige
klätter befürchten, dgß Mussolini eineauLg>

sprachen italienische Politik  ans
Kosten anderer Mächte zu treiben versucht sein
könnte. Nicht nur die radikalsozialistische„E r e
Rondelle ", die Mussolinis Spiel beunruhi¬
gend und theatralisch nennt, sondern auch
techtsstehende Blätter scheinen der vom Duce
Intsalteten diplomatischen Tätigkeit mit einigem
Mißtrauen zu begegnen.
8m Spiegel der englischen Presse

Zu dem Ergebnis der Zusammenkunft zwi¬
schen Mussolini und Bundeskanzler Schusch¬
nigg schreibt „Daily Heral  d", in Florenz
sei etwas geschaffen worden, was große Aehn-
lichkeit mit einem italienischen Pro¬
tektorat  über Oesterreich habe. Italien ver¬
pflichte sich nicht nur , Oesterreich gegen einen
Angriff von außen her beizustehen, sondern
auch alle Mittel anzuwenden, um den Sturz
der jetzigen Diktatur in Oesterreich mit fried¬
lichen Mitteln oder mit Gewalt zu verhindern.
Falls die Regierung Schuschnigg von einer
solchen Gefahr bedroht werde, dann verpflichte
sich Italien , zu ihrer Unterstützung italienische
Truppen über die Grenze zu schicken. Um den
Schein zu wahren, würden diese Truppen offi¬
ziell unter österreichischen Befehl
gestellt werden. Es verlaute, daß diese Verein¬
barung in einem formell unterschriebenen Pakt
«enthalten sei. Die österreichische Regierung
werde mit einem Wort, im Innern wie nach
außen hin völlig abhängig von der italienischen
Unterstützung fein. Sie werde zu einer Vasal¬
lenregierung, die innen- und außenpolitisch
Kon Nom kontrolliert werde.



Wettjudentum setzt Boykott fort
Jüdische Kampfansage an das deutsche Reich

Genf, 22. August.
Seit Montag abend tagt in Genf die drittj

jüdische Weltkonferenz. Es sind etwa 100 Abj
gesandte aus 26 Ländern anwesend. Der
Vorsitzende, Goldmann,  schilderte in sei¬
ner Rede die Lage des Judentums in den
verschiedenen Ländern der Welt, wobei er
sich ausführlich mit Deutschland befaßte und
dem Dritten Reich den Kampf ansagte. Man
werde mit Deutschland keinen Kompromiß
schließen. Die deutschen Juden müßten in
ihre vollen Rechte wieder eingesetzt werden
und gleichzeitig alle Rechte einer Minderheit
erhalten. DerBoykottgegen Deutsch¬
land werde fortgesetzt werden
bis dieses Ziel erreicht sei.  Weiter¬
hin erklärte Goldmann, daß die Lage des
Judentums auch in anderen Ländern , beson¬
ders in wirtschaftlicher Hinsicht, nicht befrie¬
digend und zum Teil verzweifelt sei. Auch
in Oesterreich zeigten sich starke
antisemitische Tendenzen . Die
gleiche Erscheinung müsse in
Süd - und Zentralamerika , be¬
sonders in Argentinien und
Mexiko , festgestelltwerden . Selbst
in Sowjetrußland werde die
jüdische Sprache und Religion
heute verfolgt.  Außerdem seien die
mittleren jüdischen Klassen in Sowjetruß-
land wirtschaftlich vernichtet. Im ganzen er¬
gebe sich ein äußerst düsteres Bild.

lieber den Boykott in den Vereinigten
Staaten berichtete, dem „Journal des
Nations " zufolge, ein Vertreter der ameri¬
kanischen Juden . Er behauptete, daß an die-

sein Kampf außer 4 Millionen amerikanischer
Juden noch mehr als 20 Millionen Ameri¬
kaner (wenn man auch ihre Familienmitglie-
der mitzählte) teilnehmen. Der Sprecher der
amerikanischen Juden machte sich dabei vor
allem zum Wortführer der amerikanischen
christlichen Bevölkerung. Der Kongreß nahm!
weiter jüdische „Siegesberichte"' über den
Boykott deutscher Waren in Frankreich. Bel¬
gien und Polen entgegen. Im Bericht deS
„Journal des Nations " über die Tagung
heißt es. alle Redner seien einstimmig der
Ansicht, daß der Boykott mit vermehrter
Stärke fortgesetzt werden müsse bis zu dem
Augenblick, „wo die deutschen Juden in alle
ihre bürgerlichen Rechte wieder eingesetzt
seien".

Am späten Abend sprach noch der Ameri-
kaner M. Stephan Wise.  der schon im ver¬
gangenen Jahr durch seine scharfen Angriffe
gegen Deutschland aufgefallen war . Auch die
diesjährige Rede strotzte von wilden Angrif¬
fen gegen das neue Deutschland. Wise
wandte sich vor allem gegen alle, die ein
Kompromiß mit dem Hitler-Deutschland ins
Auge faßten. AuS seiner Rede ging aber
gleichzeitig hervor, daß es auch in diesen
Kreisen viele Opportunisten gibt, die kaum
für einen Kampf bis zum Aeußersten ge-
Wonnen werden können. Ueberhaupt läßt sich
nicht verkennen, daß die Stimmung
aus dem Kongreß trotz aller gro¬
ßen Worte gedrückt  ist . da die Hoff¬
nungen auf einen wirklich durchschlagenden
Erfolg der jüdischen Aktion nicht allzu groß
zu sein scheinen.

Der Führer aus dem smfaizmg
Berchtesgaden, 22. August.

Reichskanzler Adolf Hitler  traf Diens-
-tag nachmittag auf dem Obersalzberg der
Berchtesgaden ein. Bevölkerung und Som-
mergäste des Berchtesgadener Landes hatten
sich zu vielen Tausenden eingefunden und be-
grüßten den Führer begeistert. Bereits bei
seiner Ankunft wurde er am Untersalzberg
durch Böllerschüsse empfangen. Abends 9 Uhr
veranstalteten die Berchtesgadener Neujahrs¬
und Weihnachtsschützengilde auf dem Ober¬
salzberg zu Ehren des Führers ein Schießen.
Tausendfachhallte das Echo durch die Täler
des Berchtesgadener Landes. Anschließend
ließ sich der Führer vor seinem Haus die
Schützen einzeln vorstellen, dankte ihnen für
die erwiesene Ehrung und lud sie zu einem
Glas Bier in ein nahe gelegenes Gasthaus
«in. Disziplin

ist Wicht
Aufruf d«s Stellvertreters des Führers

Berlin , 22. August.

Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß hat
laut „Völkischer Beobachter " die folgende Ver¬
fügung erlassen:

Aus Zuschriften geht immer wieder hervor , daß
sich Parteigenossen mit Beschwerden über innere
Parteiangelegenheiten und über Führer der Par¬
tei an staatliche Stellen bzw. an Partei - und Nicht¬
parteigenossen in solchen Fällen wenden.

Ganz abgesehen davon , daß dadurch eine Ver¬
zögerung in der Behandlung derartiger Beschwer-
den eintritt . muß ich ein solches Verfahren als
Mangel an Vertrauen und als Disziplinlosigkeit
gegenüber den vom Vertrauen des Führers ein¬
gesetzten Unterführern der Bewegung bezeichnen.

Zuständig für Entgegennahme und Beanstan¬
dung von Beschwerden der bezeichneten Art sind
einzig und allein die Dienststellen der NSDAP,
und ihre Leiter , die mir für Sauberkeit und Ge¬
rechtigkeit in der Bewegung verantwortlich sind
und jede mündlich oder schriftlich vorgebrachte Be-
schwerde unter Zuziehung des Beschwerdegegners
zu prüfen oder prüfen zu lasten haben.

Darüber hinaus steht jedem Parteigenoffen auf
Grund meiner verschiedenen Verlautbarungen der
Weg der Beschwerde an den Führer oder mich
offen, den er nach Möglichkeit, aber nur dann be¬
schreiten soll, wenn von unteren Dienststellen der
Partei — also Ortsgruppen , Kreis - oder Gau-
leitung — eine Bereinigung seiner Beschwerden
nicht erfolgt ist.

Jeden Parteigenosten aber , der sich in Zukunft
noch in Dingen der Partei beschwerdeführend an
außerhalbstehende staatliche oder andere Stellen
bzw. deren Leiter wendet , werde ich künsig rück¬
sichtslos aus der Partei ausschließen.

Ich erwarte im übrigen von jedem Parteigenos¬
sen, daß er sich ganz allein voll verantwortlich
für ein von ihm unterschriebenes Beschwerdeschrei¬
ben fühlt und seinen Namen nicht für Sammel¬
unterschriften . die als Meuterei anzusehen sind,
hergibt.

Sie Ztilnabme-er Sitler-Sugen-
am-tttchsparteitag

Berlin, 22. August.
Die Hitler-Jugend nimmt am Reichspartei¬

lag in Nürnberg mit der Stärke von 60 000
Jungen teil, die, wie im vorigen Jahr , im
Stadion vor dem Führer aufmarschierenund
anschließend zu einem Marsch durch die Stadt
antreten.

Die kürzlich von der Reichsjugendsührung
ergangene Anordnung betraf nur den Besuch
von nicht gemeldeten Gruppen und Einzel-
Wanderern vor und während des Parteitages
in der Stadt Nürnberg.

Neueste Nachrichten
Dr . Göbbels besucht die HI . An der Mitt-

mochabendveranstaltung des Deutschlandsen¬
ders, die der Hitlerjugend gewidmet war,
nahm auch Reichsminister Dr . Göbbels teil.
Er ließ einen Jungvolkpimpf aus dem
Warndt (Saar ), der zur Einleitung der
Abendveranstaltung ein Gedicht gesprochen
hatte, zu sich kommen und trug ihm Grüße
an die deutschen Brüder im Saargcbiet auf.

Der erste Spatenstich sür die Oderum¬
legung i« Ratibor . In Ratibor wurde durch
Gauleiter und Oberprüsident Helmut Brück¬
ner in feierlicher Weise die Oberumlegung
bei Ratibor mit dem ersten Spatenstich ein¬
geleitet. Notwendig war die Verlegung des
Strombettes der Oder in einer Länge von
8,3 Kilometer insbesondere infolge Hoch¬
wassergefahr geworden.

Gröberer Fleischverbrauch. Nach den neue¬
sten Mitteilungen des Statistischen Reichs¬
amtes betrug der Fleischverbrauchin Deutsch¬
land im zweiten Vierteljahr des Jahres 1934
insgesamt 8.01 Millionen Doppelzentner, das
sind aus den Kopf der Bevölkerung 12,26 Kilo¬
gramm. In der gleichen Zeit des Vorjahres
betrug der Fleischverbrauch nur 7,48 Millio¬
nen Doppelzentner, was einer Menge von
11,44 Kilogramm auf den Kopf der Bevölke¬
rung gleichtommt.

Die Nordische Gesellschaft stellt der HI.
eiuen schwedischen Bauernhof zur Verfügung
Um der deutschen Jugend Gelegenheit zu ge¬
ben, Verbindungen mit den befreundeten und
verwandten Völkern des Nordens möglichst
nachdrücklich zu pflegen, hat die Nordische Ge¬
sellschaft der HI . einen kleinen schwedischen
Bauernhof kostenlos zur Verfügung gestellt,

auf dem die deutschen Jungen für einige
Wochen wohnen und von wo aus sie das
Land durchstreifen und die Bevölkerung ken¬
nen lernen können.

Erlbacher in Leobe« hingerichtet. Das
Gnadengesuch des von dem Leobener Mili-
tärgerichtshof zum Tode verurteilten Rudolf
Erlbacher wurde abgcwiesen. Erlbacher wurde
um 20.30 Uhr durch den Strang hingerichtet.

Poiucare 75 Jahre alt . Der Präsident der
Republik, Lebrun, und seine Frau statteten
dem früheren Präsidenten Poincars , der sein
75. Lebensjahr begann, in Sanpigne einen
Besuch ab. In einer Unterredung , die Poin-
carä einem Vertreter des „Figaro " gab, er¬
klärte er, daß er in diesem Winter seine Er¬
innerungen fertigstellen werde, die bis zur
Unterzeichnung des Versailler Vertrages
reichen würden.

Die Bereinigte » Staaten dem Genfer Ar¬
beitsamt beigetreten. Die Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika sind der Internatio¬
nalen Arbeitsorganisation beigetreten. Dieser
Beitritt wurde mit dem Hinweis mitgeteilt,
der Beitritt der Vereinigten Staaten sei nicht
gleichbedeutend mit der Anerkennung der
Rechte und Pflichten, die in der Völkerbunds¬
satzung vorgesehen sind.

Insgesamt 42 neue Kriegsschiffe für USA.
Die amerikanischen Marinebehörden haben
wiederum Aufträge für 23 Kriegsschiffe ver¬
geben und außerdem Pläne für die Kiellegung
von 19 Kriegsschiffenim nächsten Haushalts¬
jahr vorbereitet. Die Bauaufträge umfassen
einen Kreuzer von 10000 Tonnen mit 8zölli-
gen Geschützen, zwei gleichgroße Kreuzer mit
»zölligen Geschützen, zwei Zerstörerführer , elf
Zerstörer und sieben U-Boote.

Wiedtkausleben-er voMWen
in Frankreich

Schlägereien zwischen Kommunisten
und Feuerkreuzlern

Paris , 22. August. ,
In Roubaix  stießen am Dienstagabend

gegen 40 Kommunisten mit etwa 15 „Feuer-
kreuzlern" zusammen, die ihre politischen
Gegner daran verhindern wollten, Plakate
von den Litfaßsäulen abzureißen. Vor den
mit Totschlägern und Messern bewaffneten
Kommunisten mußten die Feuerkreuzler. die
drei Schwerverletzte hatten , weichen. Als die
Polizei eingrifs, wurde sie von den Kommu¬
nisten mit einem Steinhagel empfangen.
Einige Kommunisten sind sestgenommen
worden.

Sn derArmsnvtgelaiM
Grierson funkt SOS.

London, 22. August.
Der Fischdampfer „Dervis  h" aus Hüll

hat einen Funkspruch des britischen Fliegers
John Grierson  aufgefangen, der berich¬
tet, an einer einsamen Küste im arktischen
Meer zu einer Notlandung  gezwungen
worden zu sein.

Der Flieger hatte beabsichtigt, auf der nörd¬
lichen Route über Island — Grönland nach
Ottawa zu fliegen. Er hatte am 21. Juli
Rochester verlassen. Seine Maschine war bei
der Landung in Reykjavik beschädigt worden.
Am Dienstag dieser Woche trat er nach erfolg¬
ter Wiederinstandsetzung den Weiterflug nach
Grönland an. Am gleichen Tage um 2 ÖUhr
fing der erwähnte Fischdampfer folgende Bot¬
schaft auf: „Eisfreier Fjord, glatte Landung
ungefähr 5 Km. von Küste, wo sie von Osten
nach Westen geht. Ich habe Lebensmittel für
10 Tage. Bitte stellt Nachforschun¬
gen  an ." Vier dänische Schiffe und zwei
Marineflugzeuge suchen in den grönländischen
Gewässern nach dem englischen Flieger.

Ms Mre
im Eis eingMIosten

„Krassin" rettet Wrangel -Jnsel -Besahung
Reval, 22. August.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ist es jetzt
dem sowjetrussischen Eisbrecher „Krasiin" ge,
lungen, an der Wrangel -Jnsel vor Anker zu
gehen und die seit 5 Jahren  dort hau¬
sende Jnselbesatzung an Bord zu nehmen.

Die Besatzung, die zum größten Teil auS
sowjetrussischenForschern und wissenschaft¬
lichen Hilfsarbeitern besteht, war seinerzeit
für die Daiwr vckst'zwei'Jahivn Mf yi^ Znsyl
gegangen. Da es jedoch nicht gelang. Übel:
das Eis bis zur Insel vorzudringen, mußten
die Forscher notgedrungen 5 Jahre auf
der Insel zubringen.  Durch die Er-
schöpfung der Batterien für die drahtlosen
Empfänger waren sie von der Außen¬
welt Völlig abgefchnitten.  In-
folge des Lebensmittelmangels haben die
Forscher unsagbare Leiden und Qualen
durchmachen müssen.

Der Eisbrecher „Krasiin" wird am Don¬
nerstag mit den Geretteten in See gehen. .

Kurznachrichten aus-ein-reiche>
kk. Berlin , 22. Aug.

Der preußische Innenminister hat in einem
Runderlaß festgestellt, daß auch die Hebammen
über die richtige Durchführung des Gesetzes zur
Verhütung von Erbkrankheiten wachen müssen.

Koman von llucilviz von ipoiil »
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Woher soll man denn wissen, wer den
Pythagoreischen Lehrsatz erfunden hat, und
wieso braucht man das denn überhaupt zu
beantworten, wo doch Krieg ist, und aus dem
gefürchteten alten Stuvekamp eine Karikatur
wird, über die man die Achseln zuckt.

Endlose Güterwagenkolonnen rattern durch
endlose grünbraune Flächen. Komisch, daß
die Güterwagen so eine wiegende Bewegung
haben. Wiege, Wiege, wie Kamele, durch die
ganze verdammte Wüste aus diesen hart-
mäuligen Biestern, aus denen man so 'rum¬
schwebt.

Da ist ein Gesicht mit einem weißen Bart,
ein Geiergesicht, das knarrt ein Paar Worte
und ist dann wieder weg.

Wiege, wiege — die stand auf dem Boden,
zu Hause in Osnabrück, die Mutter zeigt sie
so gern, „da hast Du 'mal drin gelegen. Hein,
mitunter kommt'? mir ganz komisch vor,
daß du schon so ein großer Junge bist, bei-
nah' ein Mann —"

Die blonden Haare der Mutter türmen sich
zu einer schweren Krone, wie die Kronen der
Königinnen aus den Märchen, aber Du bist
doch schon lange tot. Mutter — natürlich ist
sie schon lange tot.

Sie haben wieder nicht aufgepaßt. Hol-
freter — eine Vier. Die Versetzung erscheint
zwetfelhast. Höchst iweileldaitz. «

Quatsch micy voch nicht von der Flanke
an. Dussel.

In die Feldflaschen geht doch wenigstens
'was 'rein, muß auch, alle drei Tage kommt
man bestenfalls an eine Wasserstelle, der
arme Junge , der Hallpach, ist am Durst ge¬
storben, am Tigris ist er gestorben, eine halbe
Stunde bevor der Fluß in Sicht kam. Junge,
bist Du dämlich, kannst Du denn die halbe
Stunde nicht auch noch warten , drei Tage
und drei Nächte hältst Du's aus , und dann
wegen 'ner lumpigen halben Stunde legt er
sich hin, das ist zum Weinen, die Tränen
tropfen, klick, klick, ganz regelmäßig, rot, das
ist Blut , diese Schweine schießen zurück, wenn
sie fliehen wie die Parther , Parther , Parther-
Pfeil, erlitt Crasins bei Carrhä eine vernich¬
tende Niederlage.

Klick, klick, klick. Jeder zweite Schuß ist ein
Blindgänger , das kommt davon, wenn man
Kriegsgefangene Munition verarbeiten läßt,
Ihr Kaisern.

Das Geiergesicht mit dem weißen Bart,
wer ist das bloß?

Der olle General Stackwitz, aber der hat
'ne Brille, der JmZm in Damaskus, an der
Moschee mit den tausend Spatzen, und das
verfluchte AaS Pan Krzhwanowski in Nybnik.
der Korfanty-Kerl mit seinen Blutbefehlen,
das sind Tage, was, jede Minute kannst Du
krepieren, schwarz-weiß-roies Band — die
Brigade Ehrhardt werden wir ge — nanntl

„Uskutl"
Wieder das Geiergeficht, wieder die wie¬

gende Bewegung.
Uskut, hat das Geiergesicht gesagt, UZknt

— schweig.
Warum ? Wieso?
„Mein lieber Herr, Sie kennen mich nicht,

Oberleutnant Heinrich Holfreter, einund-
dreißigstes Jnfanteriere 'ment, abkommandiert
Lur Ersatz-Abteiluna vsex-ebv- unterstellt

Seiner Exzellenz Dem — Sie können uns
doch nicht den Mund verbieten, Herr, Sie
doch nicht, kann überhaupt keiner. Hahal"

Das Geiergesicht sieht ganz ruhig und ge-
lasten auS, meint's nicht so, der alte Herr,
ganz gemütlicher alter Herr, na ja doch, alter
Herr. Melde mich gehorsamst zur Stelle.
Uskut. hat er gesagt.

Corpo di Baccho. canaglia maledetta,
imschi, ca kelb ben kelb, warum heulen die
Hunde bloß so entsetzlich?

Siebenhundert Hunde heulen und einer
pfeift. Pfeift, ich pfeife auf den ganzen Kram,
nee. rutscht mir den Buckel'runter , ich mach'
das nicht mehr mit, ich kann nicht zwölf
Stunden zuhören, wie Leute jammern und
keinen Ausweg wissen, hatschö!

Ich werd' schon ein Loch finden, Herr Ge¬
heimrat . die Welt ist groß, und ich bin klein,
soll niemand drin wohnen, als — Herrgott,
das Geheul soll aufhören, da sind sie schon,
die Hunde, da springt es schon, beißt mich in
die Schulter, das Bieh, au — verflucht.

Nehmt doch den Hund weg. er zerbeißt mir
ja die ganze Schulter, steht nicht 'rum und
grinst. Ihr verdammten Kaffern. —

Die Hundebisse schmerzen, daß es zum
Tollwerden ist, der Himmel klafft auseinan¬
der, Wolkenfetzen wirbeln, ein glühender
Atem streicht vorüber, gefoltert wie auf dem
Rost reißt Holfreter die Augen auf, und
starrt in tiefes sattes strahlendes Blau.

Himmelsblau. -- i
Heiß. Schmerzen. s
Wonach — riecht das hier.
Kamel. Kamele. ^ ^
Darum — schaukelt es auch so. '
„Er ist wach," sagt eine heisere Stimme

auf Arabisch.
Wach, wach— Holfreter spielt mit dem

Wort, und kann«MS damit  ansangen.
, Wach ^ ' ^

Was ist denn eigentlich los?
Dann sieht er. daß er auf einer wollenen

Decke liegt, die schaukelt, rechts geht ein
Kamel und links, auf jedem sitzt ein Kerl, sie
haben mich also doch, denkt er, und bleibt
ganz gelassen dabei — na. wenn schon, —
dann fällt ihm Plötzlich ein, warum sie ihn
nicht haben dürfen,  und er bäumt sich hoch
und will hinausspringen aus der schaukeln¬
den Sänfte , die ihn trägt — etwas reißt ent-
zwei, ist es sein Körper? — er spürt einen
kochenden ganz unerträglichen Schmerz, und
sieht wie das strahlende Blau über ihn
schwarz wird und kreist. -

Das ist eine wilde Fahrt , Land, Steppe-
assernot, Schüsse von hinten, Schüsse von
chts. von links, von vorn.
Was für eine Pest ist diese Welt, seit sech»
hn Monaten gibt es Hammelfleisch, immer
ir Hammelfleisch.
Wer lärmt denn da so schauderhast? >
Kinder schreien, es riecht nach Rauch, Koy-
lifener und natürlich nach Hammelfleisch.
Kühles weiches Zeug zwischen den Lippen,
a kommen denn die braunen Finger her« ^
Ein Mädchen singt. .
Da sitzt's ja , kleines Ding, was für'n mSch-
res Wuschelhaar, bräunlich— und Helle
ligen, gibt's denn das?
Sitzt da und singt, mit 'nein weichen
timmchen— jetzt hat sie gemerkt, daß man
h bewegt hat und hört auf — klimpert,
cht mehr auf ihrem Dingsda und singt
cht mehr, steht aus und kommt heran, und
agt 'was. .
Die Worte kommen von weit, wert her.
as hat sie gesagt?
Ist ja so gleichgültig.



ckus Hack rack Dükers Lckl»
Calw, den 23. August 1934

ist kein
Die Landesstelle Württemberg des Reichs-

Ministeriums für Volksausklärung und Pro¬
paganda teilt mit:

Gab es früher Firmen , die sich vom Na¬
tionalsozialismus so weit wie möglich di¬
stanzierten — weil sie glaubten, etwas dabei
zu gewinnen — so muß man heute die Er¬
fahrung machen, daß es gerade diese Ge¬
schäfte sind, die den Nationalsozia¬
lismus als Aushängeschild  be-
nutzen. Six stellen zu dem Zweck für den
Außendienst bevorzugt Leute ein, die bereits
in der Kampfzeit Nationalsozialisten waren.
Diese Männer sollen nun unter Berufung
aus ihre langjährige Parteizugehörigkeit
Aufträge hereinholen. Beziehungen anknüp-
sen — kurz, den „Haus - Nazi'  spielen.

Diejenigen Geschäfte aber, die auch in der
Zeit des Kampfes oft unter Verlusten zum
Nationalsozialismus hielten und die es auch
heute noch verabscheuen, aus ihrer Gesin¬
nung Geld zu machen, sind die Geschädigten.

Für jeden Nationalsozialisten muß es
«ine Selbstverständlichkeit  sein,
daß diese Verbindung von Bewegung und
und Geschäft eine verwerfliche ist. und nie¬
mand sollte sich zum „Haus -Nazi' herab¬
würdigen lasten. Auf der andern Seite sind
die Bestrebungen der Betriebsführer , alte
Kämpfer zuerst in Arbeit zu bringen, nur
dann lobenswert, wenn dies auch tatsächlich
einem Gefühl des Dankes und der Aner¬
kennung. nicht aber eigennützigen Gesichts¬
punkten entspringt.

Früh färbt sich das Laub
Die Wildrcbe an der Hauswand rötet sich.

Manche Zweige zeigen schon satte Herbstfär¬
bung. Auch in den Laubkroncn der Birken-
und Ahornbäume schimmern bereits einige
gelbe und gelbrote Blätter . Maler Herbst hat
über Nacht erste Pinsclstriche ins vergäng¬
liche Laubgrün geführt. Frühzeitige Laub¬
färbung nach heißem, trockenem Sommer
weist auf raschen Herbsteinbruch hin. Auch
soll Laubfärbung im August ein Vorbote bal¬
digen schneereichen und kalten Winters sein.
«Färben die Blätter früh und bald, wird der
Winter lang und kalt " „Wenn sich die Läu-
ber allzubald verfärben, geht mit dem Som¬
mer der Herbst auch in Scherben." Wir hoffen,
daß trotz der frühzeitigen Laubfärbung uns
im Herbst 1934 noch einige schöne Wochen be¬
schert sein werden.

Reife Trauben
Infolge des langandauernden guten Wet¬

ters sind die Trauben Heuer schon zeitig reif
geworden. Wie uns mitgeteilt wird, trägt
ein Traubenstock an einem Hause in der
Neuen Stuttgarter Straße bereits reife und
süße Trauben , die schon abgenommen werden.
Iungvolkfiihrerkurs in Kohlerstal
Im Bannfreizeitlager Kohlerstal  fin¬

det diese Woche ein achttägiger Schulungs¬
kurs des Jungbannes 1/126 statt, an dem die
Jungenschafts - und Jungzugführcr des Jung¬
bannes teilnehmen. Die Führerschulung
wird von dem Führer des Jungbannes E.
Rest - Neuenbürg durchgcführt. In diesem
Kurs wird den jungen Führern gezeigt, wie
ein Heimabend aufgezogen wird, wie man
wandert und Sport treibt . Ferner werden
zahlreiche feine Lieder und Sprechchöre ge¬
lernt und über allem steht das Erleben der
Gemeinschaft und die Kameradschaft. Das
was hier die jungen Führer vermittelt erhal¬
ten, sollen sie in ihren Orten draußen ihren
Kameraden weitergeben. — Am vergangenen
Sonntag weilte der Gcbietsjungvolkführer
Brodbeck  in Kohlerstal , um das Lager zu
besichtigen. In einem Heimabend erzählte
Bannführer Waidelich  aus der Kampfzeit
der Bewegung. So werden an jedem Tag
neue Anregungen gegeben, und das national¬
sozialistische Wollen in die jungen aufnahme¬
bereiten Herzen und Hirne hineingetragcn.
— Neben den Jungvolkführcrn sind auch
noch Sie Jungarbeiter , die in Kohlerstal ihre
Freizeit verbringen im ehemaligen Natur-
frcunbchaus , so daß in diesem ein äußerst
lebhaftes Treiben herrscht.

Außerkurssetzung
der 3-Reichsmark .Silbermünzen
Der Reichsminister der Finanzen hat durch

Verordnung vom 6. Juli 1934 die Reichs-
silbcrmünzen im Nennbeträge von 3 Mk. und
3 NM. mit Wirkung vom 1. Oktober 1934 ab
außer Kurs gesetzt. Von diesem Tage an gel¬
ten diese Münzen nicht mehr als gesetzliches
Zahlungsmittel und brauchen von Privaten
nicht mehr in Zahlung genommen zu werden.

werden aber noch bis zum 31. Dezember
1934 einschließlich von den Reichs- und Lan-
deskasscn in Zahlung genommen oder umge-wechsclt.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung: Ueber S

europa befindet sich immer noch ein Holl
geb,et, während sich im Norden ein aus»
les Tiefdruckgebiet befindet. Für Freita
Samstag ist bei zunehmender Bewölkunc

. «reK und meist trockenes Wetter zu erw

Freischmimmbad Bad Liebenzell. Tempera¬
turen : heute früh Wasser 29, Luft 21 Grad
Celsius,- gestern mittag Wasser 21, Luft 27
Grad Celsius.

Höhensreibad Stammheim . Wassertempera¬
tur 22 Grad Celsius.

*
Bon der Wärter Höhe, 22. Aug. Während

der vergangenen drei Wochen befanden sich
87 frische Jungvolkpimpfe im Gasthaus zur
„Linde" in ihrem Ferienlager . Seit einigen
Jahren wirb die„Linde" während des Ferien¬
monats August von den munteren Scharen
Stuttgarter Jugendverbände bevölkert. Da¬
bet sorgte ein bis ins kleinste geordneter
Plan von der frühen Flaggenparade bis zum
abendlichen Zapfenstreich, daß echtes deutsches
Jungvolkleben den Tag beherrscht. In ver¬
schiedenen Fahrten wurde die Liebe zur Hei¬
mat gestärkt. Bei Spiel und Sport , ja selbst
beim Esten wurde Kameradschaftsgeist ge¬
pflegt und dabei der Hauptgrundsatz: Jung¬
volk kennt keinen Eigennutz" zur Durchfüh¬
rung gebracht.

Rur Stuttgart!
Der Stellvertreter des Führers hat an¬

geordnet, daß auf dem Parteitag in
Nürnberg von denPolitischenLei-
tern (Marschteilnehmern ) des Kreises
Stuttgart zwei Kampflieder  zum
Vortrag gebracht werden. Tie Leitung liegt
in Händen des Pg . Gansser.  Der Kreis
Stuttgart ist der einzige,  der mit dem
Vortrag eines Mastenchors für den Reichs-
Parteitag betraut wurde.

Der Relchstvirtschattsmtnitter bittet:
Der Neichswirtschaftsministerhat folgendes

Schreiben an die obersten Landesbehörden
gerichtet: ,

„Im Zusammenhang mit den Maßnahmen
der Arbeitsbeschaffung ist in letzter Zeit viel-
fach das Bestreben hervorgetreten, Grund-
stücke in den Städten durch Ueberschreiten
der zulässigen Bebauung . z. B. Ausbau von
Dachgeschossen, Aufstockung und dergl., über
das nach den baupolizeilichen Bestimmungen
zugelastene Maß hinaus auszunutzen. Diese
Bestrebungen führen häufig zu einer Ver¬
mehrung der Wohndichte, die ebensowenig
mit den städtebaulichen und bevölkerungs¬
politischen Forderungen wie mit den Inter»
essen des zivilen Luftschutzes zu vereinbaren
ist. Die Forderungen des Städtebaues und
des Luftschutzes verlangen die Auflockerung
der Städte und die Verhinderung eines
weiteren Anwachsens der Bevölkerungsdichte
über das nach den heutigen Anschauungen
vertretbare Maß hinaus.

Im Einvernehmen mit dem Reichsminister
der Luftfahrt bitte ich daher, die Baupolizei¬
behörden anzuweisen, bei Erteilung von
Ausnahmen oder Befreiungen von bau¬
polizeilichen Bestimmungen über die Aus¬
nutzbarkeit von Grundstücken. besonders in
engbebauten Stadtteilen tunlichste Zurück¬
haltung zu üben und solchen Gesuchen nicht
stattzugeben, die mit den Forderungen einer
gesunden städtebaulichen Entwicklung und
mit den Interesten des Luftschutzes nicht in
Einklang stehen.'

Gemeindeverband Elektrizitätswerk Teinach
plant den Bau eines Kraftwerkes im Eyachtal
2 Millionen -Projekt gibt Arbeit — Los von der Fremdstromabhängigkeit!

Der Gcmeindeverband Elektrizitätswerk
Teinach-Station , der Versorger von 115 Ver¬
bandsgemeinden in den Kreisen Calw,
Neuenbürg, Nagold, Lcvnberg und Freu¬
denstadt plant , wie wir an zuständiger
Stelle erfahren, noch in diesem Herbst mit
der Erstellung einer Wasserkraftanlage, eines
sogen. Speicher - und Spitzenkraft¬
werks,  verbunden mit einer Wasserak -
kumulierungsanlage,  im Eyach¬
tal  zwischen Eyachmühle und Einmündung
der Eyach in die Enz (unweit Höfen) zu be¬
ginnen- Die Kosten der Wasserkraftanlage
sind auf annähernd zwei Millionen RM.
veranschlagt.

Um die Gründe zu verstehen, welche die
Leitung des GET . zu diesem Entschluß ver-
anlaßten , bedarf es zunächst einer kurzen
Rückschau auf die Entwicklung des Verban¬
des von der technischen Seite her. Dieser
begann im Jahre 1911 seine Stromerzeu¬
gung mit einer Gasmaschinenanlage, zu
der im Jahre 1914 die heutige Nagold¬
wasserkraft hinzukam. Während der Kriegs¬
und Nachkriegsjahre ist die Bedeutung dieser
Eisenerzeugung überaus deutlich geworden.
Besonders in der sogenannten Nationie-
rungszeit mit ihren empfindlich einschneiden¬
den Nöten war sic von gar nicht hoch genug
cinzuschähendemWert, gelang es doch trotz
aller Schwierigkeiten der Kohlenbeschaffung
für die Gasmaschinenanlage, laufend den ge¬
stellten Lieferungsanforderungen gerecht zu
werden. In den folgenden Jahren — sie sahen
ein stetes Wachsen des Verbandes — genüg¬
ten die vorhandenen Erzeugungsanlagen
nicht mehr, um den steigenden Strombedarf
zu decken. Die Gasmaschinenanlage wurde
stillgclcgt und abgestoßen. Der Verband hörte
so gut wie ganz auf, Eigenerzcugcr zu sein,
er bezog und verteilte künftig Frcmü-
strom. Damit trat ein Zustand völliger Ab¬
hängigkeit von den stromlicfernden Sammel-
schicnen, den encrgicwirtschaftlichcnVerteiler¬
organisationen , ein, der bis zum heutigen
Tage besteht und unter Umständen, deren
Eintreten von unserem Willen allein nicht
abhängig ist, zu den mißlichsten, wenn nicht
schlimmsten Folgen führen kann.

Noch in den letzten Jahren rein wirtschaft¬
lichen Denkens glaubte man, die Energie¬
wirtschaft auf einige wenige Großkraftwerke
zentralisieren zu können, heute ist man ande¬
ren, gesünderen Sinnes geworden- Die neue¬
ren Bestrebungen fördern die regionale
Stromerzeugung und heißen den Zusammen¬
schluß zu größeren Einheiten nur in der
Verbundwirtschaft  gut . Beim Eintre¬
ten außerordentlicher Verhältnisse muß über
die Dauer des Ausbleibens der Fremdstrom-
vcrsorgung wenigstens zur Not für die von
der Zulieferung abhängigen Teilgebiete ge¬
sorgt sein. Zur Aushilfe sind die für regio¬
nale Erzeugung von Natur aus begünstig¬
ten Stellen der Energicerzeugungsmöglich-
keit heranzuziehen.

Diese grundsätzlichen Erwägungen haben
den Entschluß des GET ., ein eigenes Kraft¬
werk zu erstellen, gefördert. Daneben aber
haben noch andere Gesichtspunkte den Plan
rasch reifen lassen. In erster Linie war es die
Arbeitslosigkeit  im Notstandsbezirk
Neuenbürg,  welche Arbeitsbeschaffung
dringend erforderlich macht, und weiterhin
das schon seit jeher von der Verbandsleitung
als vordringliche Pflicht verfolgte Bestreben,

durch billigste Energielieferung
auf die meist dürftigen Einkommensverhält¬
nisse der Strombezieher Rücksicht zu nehmen.
Die Übernahme eines Finanzierungsbetra¬
ges von annähernd 2 Millionen RM . für bas
geplante Kraftwerk ist gewiß ein vcrantwor-
tungsschwerer Schritt , der indessen durch die
günstigen Vorbedingungen für einen wirt¬
schaftlichen Ausbau der Eyachwasserkraft ge¬
rechtfertigt wird.

Die bis heute noch brachliegende Natur¬
kraft der Eyach eröffnet für eine Energie¬
ausbeute geradezu ideale Aussichten. Das
obere Einzugsgebiet dieses Bergwassers um¬
faßt einen großen Teil der angrenzenden
Hochmoore des Schwarzwaldes (Hornsce-
gebiet). Letztere verfügen über sehr günstige
Rcgenniederschlagsmengen und wirken nach
erreichter Sättigung wie ein riesiger
Wasserspeicher,  der seinen Inhalt nur
langsam wieder abgibt. Daraus erklärt sich
im Vergleich zu anderen Wasserläufcn die
große Stetigkeit  der Eyachwasserführung
und die Seltenheit von Hochwassern.

Bei der vorgesehenen Nutzbarmachung
der Eyach ist die Gewinnung eines Roh-
gefälles  von 160 Meter und die Verwer¬
tung einer durchschnittlich pro Jahr an 159
Tagen zur Verfügung stehenden Wasserergie¬
bigkeit von 1 Kubikmeter vorgesehen. Der
Fassungsraum des in nächster Nähe der
Eyachmühle anzulegenben Wasserspeichers
wird vorerst 189 999 Kubikmeter betragen.
Er soll als sogen. Wochenspeicher die in den
bedarfsschwachcn Zeiten (nachts, sonn- und
feiertags ) zulaufenden Wassermengen für
die Bedarfszeiten zurückhalten. Mit Rücksicht
auf die Dimensionierung der vom Speicher¬
becken bis zum Kraftwerk vorgesehenen, durch
drei Gebirgsmassive führenden 3,5 Kilometer
Stollen-  und 2,8 Kilometer Rohrlei¬
tung  wurde die höchste Ausbaumenge auf
4 Kubikmeter pro Sekunde festgelegt. Dem¬
entsprechend kommt im Kraftwerk an der
Eyachbrücke zur Aufstellung eine Turbinen¬
leistung von insgesamt 5700 PL, die, unter¬
teilt auf zwei Aggregate direkt gekuppelt mit
den zugehörenden Drehstromgeneratoren,
über Umspanner den erzeugten Strom , so¬
weit dieser nicht in nächster Umgebung des
Kraftwerkes über die 15 909 Volt -Leitungen
verbraucht wird, über eine 30 999 Volt -Lei¬
tung nach Zentrale Teinach liefert.

Ein beträchtlicher Teil der durchweg als
hochwertige Tagesenergie anfallenden Jah¬
reserzeugungsmenge  von durch¬
schnittlich 9 Millionen  KWSt . kann im
Versorgungsgebiet des GET . nicht unterge¬
bracht und soll von. der Württembcrgischen
Sammclschiene ausgenommen werden. Letz¬
tere hat es sich in Sonderheit zur Aufgabe
gemacht, anfallende Überschußwasserkräfte zur
nutzbaren Verwertung zu bringen , demnach
nicht nur durch Lieferung, sondern auch durch
Abnahme eine sinn- und planvolle Verbund¬
wirtschaft zu verwirklichen. Der Charakter
des vorgesehenen Speicherwerkes läßt es zu,
daß die Lieferung der Württ . Sammel-
schienen-AG- wiederum im Sinne der Wert-
crhaltung auf Zeiten beschränkt werden kann,
in denen billiger Abfallstrom für Akkumu-
lierungszwccke zur Verfügung steht. In
diesem Fall wird einer der beiden Strom¬
erzeugeraggregate des Kraftwerkes mit etwa
3999 PL Leistungsaufnahme unter Zwischen¬
schaltung einer Pumpe aus dem ohnedies an

1«̂ Schwarzes
Brett

Calw,  den 23. August
Hitlerjugend Unterbau « Il/126

Die Geff. melden sofort neu die Teilneh¬
mer zum Neichsparteitag . Die Meldung muß
bis spätestens 25. d. M. eingetroffen sein. Den
Teilnehmern werden dann die Ausweise zu¬
gestellt. Später eintreffende Meldungen wer¬
den nicht mehr berücksichtigt.

Der Führer des Unterbannes.
Rechtsberatungsstelle der DAF.

Heute nachmittag von 4—6 Uhr Nechtsbera-
tung für alle Arbeitnehmer im Geschäfts¬
zimmer der HI . in der Alten Post.

Rechtsberatungsstelle.
Für da« . Schwarze Brett » bestimmte Einsendung ««

unterstehen der Genehmigung de« Kreisleiter «. Sie
müsse« am Vortage der Veröffentlichung bi« spätesten«
16.00 Uhr drr Kreisleitung vorlirgen.

das Kraftwerk anzugliedernden Ausgleich¬
becken  von ca. 199 999 Kubikmeter Nutzin¬
halt Wasser nach dem oberen Speicherbecken
zurückfördern. Die durch natürlichen Zufluß
gegebene Leistungsfähigkeit der Anlage wird
damit ganz wesentlich gesteigert.

Alles in allem kann gesagt werden : Mit
der Verwirklichung dieses Vorhabens wird
der GET . in weitestem Maße seine Unab¬
hängigkeit von der Fremdstromzulieferung
zurückgewinnen, über den größten Teil des
Jahres seinen gesamten Bedarf durch Eisen¬
erzeugung zu decken vermögen und in der
Folge nur noch in ausgesprochenen Trocken¬
zeiten auf Zulieferung angewiesen sein. Die
Eigenschaften der projektierten Wasserkraft¬
anlage passen sich den Belangen der heutigen
Energiewirtschaft aufs beste an, und mit der
Erstellung des Werkes dürfte zugleich die
Arbeitsnot in der näheren und weiteren Um¬
gebung Neuenbürgs auf geraume Zeit hin¬
aus eine fühlbare Milderung erfahren . Die
beschleunigte Inangriffnahme und Fertig¬
stellung des geplanten Werkes ist aus diesen
Gründen heraus nur zu begrüßen und ver¬
dient, mit allen Mitteln gefördert zu werden.

Saar-Abstimmungsberechtigte,
sichert Euer Stimmrecht!

Berlin , 21. August.
Die Regierungskommission des Saargebiets

hat am 8. Juli 1934 die Vorschriften über
die Aufstellung der Stimmlisten für die
Volksabstimmung im Saargebiet am 13. Ja¬
nuar 1935 ertasten. Weiterhin hat die
Volksabstimmungskommission deS Völker¬
bundes am 20. Juli 1934 eine Bekannt¬
machung veröffentlicht, die nähere Vorschrif¬
ten über die Abstimmungsberechtigung und
über die Anmeldung der Stimmberechtigten
zur Aufnahme in die Stimmlisten enthält.

Hiernach müssen Stimmberechtigte,
die außerhalb des SaargebieteS
wohnen , einen besonderen An¬
trag auf Eintragung in die
Stimmlisten stellen.  Wer nicht in die
Stimmlisten einaetraaen ist. kann sein
Stimmrecht nicht ausüben . Es liegt daher
im eigenen Interesse aller im Reich wohnen-
den Stimmberechtigten, diesen Antrag mit
tunlichster Beschleunigung einzureichen. Die
Antragsfrist läuft mit dem 31.
August 1934  ab.

Der Antrag , der an den „Gemeindeaus¬
schuß' des Bezirkes zu richten ist. in dem der
Abstimmungsberechtigte am 28. Juni 1919
die Einwohnereigenschaft hatte, muß folgende
Angaben enthalten : Die Namen. Vornamen,
das Geburtsdatum , den Geburtsort und den
Beruf des Antragstellers (im Falle einer
Berufsänderung denjenigen, den er am
28. Juni 1919 ausübte ), sowie die Vornamen
seines Vaters , und ferner, falls es sich um
eine verheiratete Frau handelt , die Namen
und Vornamen ihres Ehemannes (im Falle
einer Veränderung des Familienstandes
nach dem 28. Juni 1919 den Familiennamen,
den sie an diesem Zeitpunkt trug). Die Ge¬
meinde, in der er die Einwohnereigenschaft
am 28. Juni 1919 hatte. Den gewöhnlichen
Aufenthalt zur Zeit des Antrages . Die An¬
schrift im Saargebiet , an die Mitteilungen
zu richten sind. Die vorhandenen Beweis-
stücke für die Einwohnereigenschaft im
Saargebiet sind dem Antrag beizufügen; be¬
finden sich solche Beweisstücke nicht in den
Händen des Antragstellers, so ist in dem
Antrag anzugeben, bei welcher Stelle des
Saargebietes diese Unterlagen erhältlich sind.

Sämtliche Abstimmungsberechtigten im
Reich werden hiermit aufgefordert, ihren
Antrag auf Eintragung in die Stimmliste
bis spätestens zum 31. August 1934 an den
zuständigen Gemeindeausschuß im Saar¬
gebiet gelangen zu lasten. Zur Aufklärung
über alle bei der Anmeldung zu berücksichti¬
genden Gesichtspunkte stehen den Stimm¬
berechtigten die Saarmeldestellen ihres
jetzigen Wohnorts (das Einwohnermeldeamt,
in den Städten die zuständigen Polizei¬
reviere) sowie die Geschäftsstellen des Bundes
der Saarvereine zur Verfügung. Es wird
jedem Abstimmungsberechtigten dringend
empfohlen, vor Absendung seiner Anmeldung
die vorgenannten Stellen zum Zwecke der
Beratung in Anspruch zu nehmen.

Verauiworltiche Hauptschrisiieitung:
i. V.: Josef Unold,  Stuttgart.
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Am kommenden Samstag finden , wie schon
berichtet , die Saartreuestaffeln statt . Sie be¬
ginnen mit zehn Hauptläufen an den Gren¬
zen des Deutschen Reiches und führen , ver¬

bunden durch viele Nebmiläufe , strahlenför¬
mig auf den Ehrenöreitstein . Dort spricht
der Führer auf einer großen Kundgebung zu
den Saarländern . Der Anfangslänfer jeder

Staffel ist der Schlußläufer , der dem Führer
die von Tausenden von Läufern getragenen
Urkunden aus allen Gauen überbringt.

Der Hauptlauf I beginnt in Eydtkuhnen

mit 17- 3 Kilometern , Lauf ll in Roßberg bei
Beuthen mit 1323 Kilometern , Lauf III in
Zittau mit 804 Kilometern , Laus IV am Hause
des Führers am Obcrsalzberg mit 860 Kilo-

i Metern , Lauf V von der Zeppelin -Werft in
Friedrichshofen mit 490 Kilometern , Lauf VI
von Schönau am Schlageteröenkmal mit 513

Kilometern , Lauf VIl ppn Ehrental bei Saar¬
brücken mit 280 Kilometern , Lauf VIII von
Gronau an der holländischen Grenze mit 326
Kilometern , Lauf IX von Helgoland mit 819
Kilometern und Laus X von Flensburg an

der dänisch -holsteinischen Grenze mit 1460
Kilometern-

Der Hauptlauf der Schwaben  beginnt
in der Zeppelin -Werft in Friedrichshafen.
Die Urkunde überbringt das Luftschiff Graf
Zeppelin von den deutschen Brüdern aus
Südamerika . Der Lauf , der über Calw
führt , beginnt in Tuttlingen und endet in

Stuttgart auf dem Marktplatz , wo wiederum
eine große Saarkunügebung stattfinöet . Der

Hauptläufer setzt dann seinen Weg mit den
Urkunden der Ncbenläufe dem Neckar ent¬

lang fort und übergibt den Köcher an die
Badener.

Von Calw  beteiligt sich die Bezirks-
führerschulc  des FAD ., das Lager  des
FAD ., mit den Lu r nv e r e i Ü ö n Cältv,'
Alzenberg , Bad Lieben zell , Sim-
mozheim.  Die Staffel wird zwischen 2 und

^3 Uhr durch die Bahnhofstraße kommen.
In Anbetracht der Größe der Veranstaltung
und der Anteilnahme aus dem gesamten
Deutschen Reich ist Veflaggnng von 11 bis
3 Uhr in der Bahnhofstratze erwünscht.

lvo j3lire esliver LlsaiksvelleSMl.- r. Sevtemder 1834

Am ReitU den 24.August ds.35.
bleiben unsere Schalter wegen Hauptreinigung

geschloffen

KreissMkasse EM

»sde meine Lpreclisliimlea
«ieäer suksenommen

rslmsr« 0r. Kies

Sucherin gebrauchtes , guter-
h .iltenes

Piano
mit gutem Ton zu kaufen.

Angebote mit näheren Angaben
unter 5 . 188 an die Gefch.-Stelle
ds . Blattes.

UUI Lsu sollen clis l. suts es
AM UW « ristirsn , cksk 3is
viv/ss ru verkaufen haben,
vrenn 8is es nicbt bekannt
machen?

müssen heute  noch

»d > W eins ^nrsigs  in
cisr „ Lchwarrrvalcl - stacht"
sutgsbsn . Oer Erfolg « ircl Sie
llberrsschsnl

Empfehle jeden Freitag von
11 Uhr ab

skW DaniOiideln
mit nur feinsterSüßbutter hergestellt

Stück 5 Pfg . Ferner stets ff.

Konunitz-n.RWenbrül
letzteres mit und ohne Kümmel

Josef Link , Lederstraße 18

Tüchtiges , zuverlässiges

Mädchen
sucht Stellung

aus 1. September oder 1. Oktober
ds . Fs . in gutem Hause.

Nachricht unter M . L. 188 an
die SchwarLwaldwackt.

vdrikueden
IUnser aockmsls I
Igelockertes und gesiebtes

MM M ?kchr4^

HoiMI . . Lid. 22 ^1
5E . . ?kd. rv-

jMneemlk ?fd. lSs j

>( Xtett lrlM « eke) s

Mlinineii s
-/. ?kd. 29. 15. >0^

sbleues
selbsteinxescknittenes I

Lauerkrsut
Lkd. 2Ü ?k8-

Ibleue extrszroöe

l UvM . . ? kd. 4S^

^ und 3 ° Kstistt ! s

Alte Kämpfer zum Reichsparteitag 1934!
Aber die Mittel fehlen ! Spenden nehmen sämtliche Parteidienst-

stellen entgegen . Einzahlungen mit der Angabe „Spende für Reichs¬

parteilag - auf Postscheckkonto Nr . 24635 , Gauschatzmeister Dogt.

Täglich können Sie sich be¬
teiligen an schönen

Auto-
Rundfahrten.

Auto -Bolz
Hirsau , Tel . 827

Eichen-
u. ged. Buchenholz

Durch günstigen Einkauf kann
ich ebenso günstig , solange Vorrat
reicht , abgeben:
58 mm Eichen (Treppentritte)
58 » ged. Buchen (dto.)
20 » ged. Buchen

(Schubladseiten)

. Martin Koch.
NagoldTel.Nr.309

M MldttWeidmii
mit Nähkurs -Erteilung ist gün¬
stige Wohnung mit Lebens¬
existenz geboten.

Ansragen unter Nr . 195 an die
Gesch.-St . ds . Bl.

Gebrauchte

NSHmschine
hat ganz billig abzugeben

Clara Hennefarth , Calw
Singerlade«

Zavelftein

Wir beehren uns . Verwandle , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 28 . August 1934 , stattsindenden

Kirchlichen Trauung
freundlichst einzuladen.

August Srotzmann , Schuhmacher
Frida Nonnenman«

Kirchgang 12 Uhr in Zavelstcin.

Kräftiger , ehrlicher Junge kann
auf 1. Oktober als

Merlehrling
eintreten bei

Friedrich Peter , Bäckerei
Calmbach bei Wildbad.

Sliindiges Inserieren
KW Ersolgl

^ >- Damenbart wird nur
durch die vonmirangew . ein-

zig sichere Methode unter Garantie
für immer m. d. Wurzel schmerzlos
ents. ohne Messer , Pulver u . Creme.

Lina Fischer.
Bin jeden Mittwoch in Calw , Bad-
straß« 42 pari . Sprechstunde von
S — io Ukr durchgehend-

Sommerliche

2-Zimmer-
Wohnung

mit allem Zubehör auf I . Oktober
zu vermiete «.

Angebote unter A . 195 an die
Gesch.-St . ds . Bl .

wd üsm U0S " h ^
ktsnn Sis üadsn.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

